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Abendblatt. Sonnabend, den 11. Juli 


1868. 


Deutſchland. 
J Berlin, 10. Zult. Von verſchledenen Selten iſt darauf 


bingewieſen, daß die friedlichen Aecußerungen, welche dle 


franzöſiſchen Miniſter in letzter Zelt im legislativen Körper gemacht 
baben, nicht ohne gewiſſe Vorbehalte find. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß einige dieſer Aeußerungen einer Mißdeutung fähig ſind, der 
Mißdeutung nämlich, daß die Rüflungen in Frankreich zwar in 
erſter Relhe einen defentiven Charakter tragen, daß fie aber auch, 


inſofern der Minifter Rouher von der Vertheidigung nicht nur des 


Gebiets, ſondern auch der Würde, der Ehre und des Einfluſſes 
Frankreichs geſprochen hat, beſtimmt fein könnten, um eine größert 
Einigung Deutſchlands, als bisher erreicht iſt, zu verhindern. 
Allerdings iſt die Stellung der franzoſiſchen Regierung der Art, 
daß fie auf verſchtedene Parteien Rückſicht zu nehmen hat, die ent- 
weder der in der Durchführung begriffenen neuen Militärorganijation 
abgeneigt find, oder Regierung zu einem offenfiven Vorgehen drängen 
oder endlich der Regierung den Vorwurf machen, daß fie dem Aus⸗ 
lande gegenüber zu großer Nachglebigkelt zeige. Die Aeußerungen 
der Miniſter mögen daher auch jedenfalls mit darauf berechnet ge- 
weſen jein, dieſen Parteien jo viel als möglich Rechnung zu tragen. 
Unter dieſen Verhältniſſen wird es gut fein, andere gewichtige 
Stimmen in Frankreich nicht zu überjehen, die fi in der friedlichen 
Richtung äußern. Dahin gehört u. A. die Stimme des Herzogs 
v. Balmy, der ſich in einem Artikel der „Revue contemporalne“ 
eniſchteden für den Frieden ausſpricht. Er jagt darin auodrücklich, 
Frankreich verlange von der Dynaftie Napoleons, daß das Kaiſer⸗ 
reich der Friede ſei, daß nicht die Ruhmesliebe die erbliche Leiden 
ſchaft dieſer Dynaſtie fei, ſondern daß dem krlegeriſchen der fried⸗ 
liche Geiſt Platz mache. Auch darauf macht der Verfaſſer aufmerk- 
ſam, daß wenn Frankreich Preußen angreifen ſollte, es nicht nur 
die ganze öffentliche Meinung Deutjcplande, ſondern auch Frank- 
reichs gegen ſich haben würde. Der Herzog v. Valmp iſt bekaunt⸗ 
lich ein großer Anhänger und Vertheidiger der Napoleoniſchen 
Tynaſtie und man darf daher aus feinem Artikel wohl den 
Schluß ziehen, daß in entſcheidenden Kreiſen Frankreichs die 
friedliche Strömung vorherrſcht. — Der oft leldenſchaftlichen 
und erregten Sprache einzelner franzöſiſcher Blätter gegenüber 
mag bemerkt werben, daß wo franzöſiſche und preußtſche 
Militärs zuſammenkommen, ſich immer der Geiſt großen ritter 
lichen Entgegentommens zeigt. Es könnte auf mehrere dergleichen 
Fälle hingewleſen werden, indeſſen mag hier nur der letzte Vorgang 
der Art etwähnt werden. Das norddeutſche Kanonenboot „Blitz“ 
traf auf hoher See den Avlſo der franzöſiſchen Kriegsmarine, 
Fahrt nicht fortfetzen 


Kommandanten den franzöſſſchen Schiffs mit großer Bereltwilligkeit 
entgegen und half ihm ſofort mit Kohlen aus, ſo daß der ſelbe feine 
Fahrt nach London fortſetzen konnte. Der Kommandant des fran⸗ 
zoͤſchen Schiffes hat mit großer Anerkennung für die ihm geleifte- 
ten Dienfte dem franzöſiſchen Miniſtertum Bericht erſtattet, das 
letzt in der wärmſten Weiſe ſeiney Dank ausgeſprochen dat. — 
Die „Zeiblerſche Correſpondenz“ zweifelt an der Publikation des 
Nothgewerbegeſetzes, indem fie, wle es ſchelnt, annimmt, daß 
tes die Kontraſignatur dis Grafen Bismarck nicht erhalten werde. 
Bekanntlich iſt nach §. 5 der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
nur die Uebereinſtimmung der Mehrheltsbeſchlüſſe des Bundesraths 
und des Reichstags zu einem Bundesgeſetz erforderlich und aus- 
relchend. Andererſelts hat die preußiſche Regierung ihr Votum für 
das Geſetz abgegeben und es iſt demnach natürlich, daß dies nicht 
ohne Eſnverſtändniß mit dem Grafen Bismarck geſchehen iſt, der 
ja als Miniſter⸗Präſtdent an der Spike der preußiſchen Regierung 
ſteht. Der Zweifel iſt alſo ganz ungerechtfertigt. — Bel Abſchluß 
des Vertrage zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und den 
Vereinigten Staaten über die Staatsangehörigkeit der Aus⸗ 
gewanderten vom 22. Februar d. J. hat die Abſicht vorgewaltet, 
daß in Gemäßheit des Art. 2 dis Vertrags dle durch unerlaubte 
uswanderung eines Bundrsangehörigen verübte ſtrafbare Hand- 
lung bei der Rückkehr des Betreffenden nach 5jährlger Abweſen⸗ 
heit in den Vereinigten Staaten keinen Grund zu einer ſtraftecht⸗ 
ichen Verfolgung geben und daß die deshalb rechtskräftig erkannte 
Ivafe nicht zur Vollſtreckung bei der Rücklehr kommen fol, wenn 
derſelbe in Amerika das Helmatherecht erworben hat. Der Mi- 
niſter des Innern hat nun die Regierungen angewieſen, in den 
bezeichneten Fällen von dem Antrag auf Elnleitung einer Unter- 
uchung, überhaupt von einer Verfolgung Abſtand zu nehmen. 
Deogleichen hat der Juſtizminiſter die Juſtizbehörden mit Anwel⸗ 
ung verſehen, daß überall da, wo rechtskräftige Verurthellungen 
dleſer Art bereits vorliegen, von Amtswegen über den Erlaß der 
ekannten Strafen und Koſten im Gnadenwege zu berichten ſei. 
Das „Frankfurter Journal“ meldet, daß im letzten Minifter- 
sold bei Gelegenheit der Berathung über Todtsurtheile auch die 
rage der Abſchaffung der Todesſtrafe zur Verhandlung ge- 
Walen ſel. Dieſe Nachricht iſt vollſtändig unbegründet. — Im 
ahlbezirt Poſen-Oborulk find dieſelben beiden Abgeordneten, 
8 Wahlen im Abgeoronetenhaufe für ungültig erklärt wurden, 
empelhof und Witt nämlich, wieder gewählt worden. Die Deut- 
102 haben alſo den Sieg über die Polen davon getragen, in einem 
ablbezürke, wo früher in der Regel das Gegenthell ſtattfand. — 
Aa iſt aus der Zuſammenſtellung ver bis Ende des Jahres 1865 
Able den Auselnanderſetzungsbrhörden ausgeführten Regullrungen, 
— ſungen und Gemeinheitetheilungen eine Berechnung des Ab- 
Ban ungs⸗Kapitals vorgenommen worden. Wird blerbel als 
pr angenommen der Werth des Morgens Kulturlandes mit 20 
des 9770 Morgens Forſtlandes mit 10 Thlr. und der Scheffel 
ſrung dene mit 1 Thlr., jo ſtellt ſich bel zwanzigfacher Kapitali- 
9 folgendes Abfindunge⸗ Kapital heraus: an Baar-Rapital-Ab- 
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findung von den Auselnanderſetzungsbehörden 38 ½ Millionen, an 


Rentenbriefen⸗Kapltal⸗Abfindungen 79% Mill. Thlr., an Schuld⸗ 


verſchreibungen der Paderbornſchen und Eichsfelder Tilgungskaſſe 
3 Mill. Tol, an Roggen Rente Tapitalifirt 6 ¼ Mill. Thlr., an 
Domänen⸗Renten⸗Ablöſungs⸗Kapltal 7½ Mill. Thlr., an Forſt⸗ 
Kapttal-Abfindung 4 Mill. Tolr., an Forſt⸗Renten Fapitalifirt 4¼ 
Mill. Thlr., an Forſtland⸗Abſindung 1 Mill. Thlr., an Landabfin⸗ 
dung 33 Mill. Thlr., an Baar⸗Kapital⸗Abftndung des Domänen; 
Fiskus 2%, Mill. Thlr., zuſammen 214 Mill. Thlr. Die durch⸗ 
ſchnittliche Größe einer regulltten Beſitzung beträgt im ganzen 
Staate 66 Morgen, nach den einzelnen Landesthellen in Preußen 
77 Morgen, Pommern 112 Morgen, Poſen 55, der Mark 100, 
Lauſitz 57 und Schleſten 25 Morgen. In den weſtlichen Provin⸗ 
zen gab es überhaupt keine der Regullrung zu unterwerfende Be⸗ 
ſitzung; auch in der Provinz Sachſen find deren nur 3 gefunden 
worden. 5 
Berlin, 11. Jull. Se. Majeſtät der König und die Kö⸗ 
nigin und die in Potsdam anweſenden Herrſchaften machten am 
Donnerſtag Nachmittags auf dem Dampfſchiff „Alexandra“ eine 
Luſtfahrt nach der Pfaueninſel und nahmen daſelbſt vor dem 
Schlößchen den Thee ein. Der König nahm geſtern Abend auf 
Schloß Babelsberg Meldungen und darauf Vorträge des Ober- 
Hof- und Hausmarſchalls Grafen Pückler, des Pollzel⸗Präſtdenten 
von Wurmb, des Haus⸗Miniſters von Schleinitz, des Chefs des 
Militär Kabinets von Treskow entgegen und ertheilte dann 
Audtenz. Zum Diner waren geladen der engliſche Botſchafter 
Lord Loftus und Gemahlin, der Haus-Minifter von Schleinitz und 
Gemahlin, der öſterreichiſche Militär ⸗ Bevollmächtigte Rittmeiſter 
Graf Uxkull⸗, Gpllenband ze. Abends war Thee-Geſellſchaft im 
Schloß Sansſoucl und 1 in derſelben auch die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande mit ber Tochter Prinzeſſin Marie. 

— Der Kronprinz if geſtern von der Inſpektlonsrelche im 
Bereiche des II. Armee-Kocps nach Potsdam zurückgekehrt und 
wird beute, wie ſchon mitgetheilt, ih nach Reinhardsbrunn begeben. 

Berlin, 10. Juli. Wie die „Krzitg.“ hört, gehen aus 
allen Laudeethellen in Varzin läglich eine Menge an den Mini- 
ſterpräſidenten Grafen Bismarck gerichteter Zuſchriften ein, in 
welchen jeine geſchäftliche Vermittelung zur Erfüllung perſönlicher 
Wünſche in Anſpruch genommen wird. Da dem Herrn Minifter- 
Präfiventen aber jede geſchäfkliche Thätigkeit ärztlich auf das 
Strengſte unterſagt, legend elne Schreibhülfe auch in Varzin nicht 
vorhanden iſt, ſo hat die Anordaung getroffen werden müſſen, daß 
ale dort eingehenden Briefe uncröffget nach Berlin zur xeſſort⸗ 
mäßigen Erledigung befördert werden. Diejenigen Perſonen alſo, 
welche, den Geſundheltozuſtand des Herrn Minifterpräfidenten igno⸗ 


‚tirend, den Letzteren mit Geſuchen zu behelligen beabſichtigen, wer⸗ 


den in jedem Galle Zeit erſparen, wenn fie ihre Anträge direkt 
nach Berlin richten. 

— Aus dem preußlſchen ſtehenden Heere ſchieden während 
des Zeitraums vom 1. Januar bis ultimo Juni d. J. in Folge 
von Penſſonttung, Abſchledobewilllgungen, ſowle Behufs Uebertrltte 
in fremdhertliche Dienfte u. ſ. w. 189 Offiziere aus. Darunter 
befanden ſich: 8 General-Lleutenants, 17 General-Majore, 14 
Obe eſt-Litutenants, 43 Majort, 30 Hauptleute und 60 Premier- 
und Sekonde-Lleutenants. 

— Die Prüfungen der Mähe⸗Maſchinen wurden biefen 
Donnerſtag auf der Feldmark zu Deutſch⸗ Wilmersdorf fortgeſetzt. 
Die meiſten vorgeführten Maſchinen arbeiteten im Durchſchnitt gut, 
eine wurde zurückgezogen. Eine Maſchine der biefigen Maſchinen⸗ 
ba Auſtalt von H. 5. Edert übertraf die böchſte Geſchwindigkeit 
der Samuelſonſchen engliſchen Maſchine (in 21 Minuten eine! 
Morgen Getrelde abzumähen) noch um 3 Minuten. Das Urthell 
der Prelsrichter ging dahin, daß von den Maſchlinen mit ſelbſtthü⸗ 
tiger Ablege-Vorrichtung, diejenigen der Herten H. F. Eckert, Sa⸗ 
muelſon u. Comp., der Stralſunder Fabrik, ferner die Ma- 
ſchine der Herren Göljes Bergmann u, Comp., welche den Sa- 
muelſonſchen Ablege-Appacat beibehalten hat und eine der Maſchinen 
von N. Jepſen Sohn zur engeren Konkurrenz zugcelaſſen werden 
ſollen. Dieſe engeren Prüfungen werden am Sonnabend auf dem 
Verſuchsfelde zu Deutſch⸗Wilmeredorf abgehalten, Heute (Freitag) 
fand auf der Feldmark am Jürſtendamm hinter dem Zoologlſchen 
Garten die Prüfung der Gras-Mähe-⸗Maſchinen ſtatt. 

— Der demokratiſche Wahlverein in Frankfurt a. M. 
hat in ſeiner Verſammlung vom 6. Juli folgende Reſolutlon vor- 
geſchlagen: „Der demokratſſche Wahlverein zu Frankfurt a. M. 
findet in dem Programm Johann Jacobp's und in der das⸗ 
ſelbe erläuternden Rede vom 30. Januar einen eben fo würdigen 
als treuen Ausdruck der Grundſätze und Ziele der De- 
mokratie im Allgemeinen, der Verein hält es jedoch für 
wünſchenswerth und nothwendig, daß die deutſche Demokratie ins⸗ 
beſondere ſich über die unmittelbaren Ziele ihres gemeinſamen 
Strebens jomie Über die Mittel und Wege zur Erreichung dieſer 
Ziele durch Beſchickung einer Delegirtenverſammlung zu ver⸗ 
ſtändigen ſuche.“ 

— Bei der am 8. d. M. in Mucowano-Goslin ſtaltgebabten 
Nachwahl zweler Abgeordneten zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
find die früberen Abgeordneten v. Tempelhoff-⸗Dombrowko mit 174 
gegen 171 und Witt ⸗Bogdanowo mit 175 gegen 170 Stimmen 
gewählt worden. (Ihre Wahl war am 26. Februar wegen Form 
fehler für uogültig erklärt, worden.) Die polniſchen Gegenkandi⸗ 
daten waren die Herren Kreistichter v. Rakowekl aus Rogaſen und 
v. Twardowekt aus Samter. 

— In den früheren hannoverſchen Archloen hat ſich, wle die 
„N. A. Z.“ mlttheilt, eine vom Exkönig Georg erlaſſene ge- 
heime Kabinetsordre gefunden, von welcher diejenigen Vermerk neh⸗ 
men mögen, welche in ihren Jerzmladen über preußlſche Vergtwal⸗ 


tigung die alte Welfenwirthſchaft als ein Muſter von Sanftmuth 
und Milde verherrlichen. Die Ordre, welche ſich an die Miniſter 
des Hauſes, der Finanzen und des Handels adreſſirt, lautet: Da 
die politiſchen Umtriebe, welche jetzt an einigen Orten Meines Kö⸗ 
nigreiches für Bildung eines deutſchen Parlaments und für Unter⸗ 
ordnung der übrigen deutſchen Staaten unter die Hegemonie Preu- 
ßens ſtattfinden, geradezu auf Zerſtörung der jetzt beſtehenden Bun⸗ 
desverfaſſung und auf Vernichtung der Souveränetät der einzelnen 
deutſchen Staaten gerichtet ſind und nur die unglücklichen Verwir⸗ 
rungen des Jahres 1848 für ganz Deutſchland wieder heraufbe⸗ 
ſchwören müſſen, ſo beauftrage Ich Meinen Miniſter Meines Hauſes, 
der Finanzen und des Handels, um dieſen Beſtrebungen entgegen 
zu wirken, die Unterzeichner ſolcher Aufrufe und Erklärungen — 
deren Namen von dem Miniſterium des Innern förderfamft den 
übrigen Miniſterien zur Kenntnißnahme mitgetheilt werden ſollen — 
ohne Meine ausdrückliche Genehmigung bet keiner Anſtellung, Be⸗ 
förderung, Gehaltsverbeſſerung oder ſonſtigen Gnadenbezeugung zu 
berückſichtigen, ſowie bei keiner Pachtung, Lieferung oder Arbelts⸗ 
leiftung zuzulaſſen, ſondern vielmehr, wo derartige Verhältniſſe be⸗ 
ſtehen, welche gelöſt werden können, ſolche, ſobald irgend thunlich, 
wieder aufzuheben. Norderney, den 22. Auguſt 1859. (gez.) 
Georg R. — Das zu dieſer Kabinets Ordre gehörige ſchwarze 
Buch, welches ſehr ſplendid auf Folio-Papier gedruckt iſt, enthält 
etwa 750 Perſonen, welche in folder Weiſe für ihre Lebenszeit 
verfehmt wurden. Es ſind Perſonen aus allen Städten und Stän⸗ 
den des hannoverſchen Landes. Die beſonders gefährlichen, welche 
als Urheber der betreffenden Aufrufe bezeichnet werden, ſind mit 
einem Kreuze gekennzeichnet. 


Goldap, 9. Juli. Gewitter und Hagelſchlag haben in 
hieſiger Umgegend ſtarke Verwüſtungen angerichtet, beſonders in der 
Dorfſchaft Büttkuhnen, wo ſämmtliche Getreidefelder durch Ueber⸗ 
ſchwemmung und Verſandung der Witſen ruinirt find. 

Stuttgart, 10. Juli. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
die ‚offiziellen Reſultate der Landtagswahlen. Von der Ge- 
ſammtzahl von 48 Gewählten gehören 20 der de mokratiſchen, 6 
der national liberalen und 15 der großdeutſchen und regierungs- 
freundlichen Partei an. In 7 Kreiſen müſſen Nachwahlen ſtatt⸗ 
finden. Unter den Gewählten befindet ſich der Prof. Römer. 

Augsburg, 7. Jull. Die „Kempt. Ztg.“ erſtattet aus⸗ 
führlich Bericht über die dem Abgeordneten Dr. Völk in Immen⸗ 
ſtadt, dem Mittelpunkt ſeines Zollparlamentswahlkreiſes, veranſtaltete 
Ovatlon. In 20 Elſenbahnwaggons fuhren die Feſtgenoſſen aus 


Jenny, Memmingen, Kaufbeuern, Augsburg, Ulm, Kempten ar. 


gemeinschaftlich von Kempten nach Immenſtadt, auf den Zwiſchen⸗ 
ſtationen mit Böllerſchüſſen, reichem Flaggenſchmuck, Muſtk begrüßt. 
Auf dem Bahnhofe in Immenſtadt waren die Geſangvereine der 
Stadt und Umgegend mit Standarten und Abzeichen erſchienen, 
die Turner hielten Ordnung, und durch dicht gedrängte Maſſen 
bewegte ſich der Zug in die feſtlich geſchmückte und mit den deutſchen, 
bairiſchen, Immenſtadter Flaggen (auch in den Farben des nord⸗ 
deutſchen Bundes zeigten ſich einige mächtige Flaggen) reich gezierte 
Stadt, auf deren Marktplatz eine Verſammlung abgehalten wurde. 
Nach einem von den Sängern Kempten's, Immenſtadt's und den 
benachbarten Geſangvereinen ausgeführten Chore und einer Be⸗ 
grüßungsrede Herrn Schnitzer's sen, hielt Dr. Völk eine Rede an 
feine Wähler. Anknüpfend an eine Strophe eines von den Geſang⸗ 
vereinen geſungenen Liedes, welche lautete: 

„s'läßt ſich kurz zuſammenfaſſen, 

Wir wollen nicht von Preußen laſſen“ 
warf der Redner die Frage auf: Warum wollen wir nicht von 
Preußen laſſen? und ſagte hierüber: 

Iſt es Laune, Schwäche, Geringſchätzung unſerer ſelbſt und unſeres 
Heimathlandes oder iſt es unſere Blindheit vor den Mängeln, die dort 
herrſchen, die wir kennen und beklagen, wie ſie bekannt und beklagt werden 
von Allen dort im Lande, welche offenen Auges ſind? — Nichts von 
alledem! Aber die klare Erkenntniß iſt es, die in uns lebt, daß nur dem 
Staate, welcher aus eigener Kraft von geringen Anfängen an emporgewachſen 
und jetzt ein ſchützendes Dach bildet für 30 Millionen ſtammverwandte 
Brüder, daß dieſem Staate, ihm vor Allem und ihm allein der Beruf 
zukomme und die Macht innewohne, das begonnene Werk der Neugeburt 
des deutſchen Nationalſtaates zu vollenden! Sei es nicht der Gipfel aller 
erdenkbaren Thorheit, wenn von gewiſſer Seite und überdies im Namen 
der Freiheit die Parole ausgegeben werde, die erſte Aufgabe ſei, 
Preußen zu ſchwächen, zu vernichten, „in ſeine Atome aufzulöſen!?“ — 
Meine Herren! Das wird ſich nicht machen laſſen. Der Staat Friedrich 
des Großen! — ein Volk, ein Staat, die gewachſen und geworden ſind, 
wie Preußen, die laſſen ſich nicht jo nach Belieben in „„ihre Atome auf⸗ 
löſen““. Das thut der Staat nicht, deſſen Zielpunkt, nach Moltke's jüng⸗ 
ſten Worten, ſchon heute dahin geht, den Frieden Europa's thatkräftig zu 
erhalten und zu ſichern. Man ſpreche von Militarismus — müſſe ein 
Staat, den man „in feine Atome auflöſen wollte“, nicht gerüftet fein? 
Und abgeſehen hiervon, ſei nicht das preußiſche Heer, wie oft auch der Aus⸗ 
druck gebraucht wurde, der Sammelpunkt der Intelligenz !? Jeder, der Sohn 
des Reichſten wie des Aermſten zum Dienſte für das Vaterland verpflichtet: 
wo fei da die Unfreiheit, das Unrecht? Und wenn Baiern dieſem Grund⸗ 
fage jetzt gleichfalls huldigt, iſt es nicht ein mächtiger Schritt vorwärts?“ 
— „Stramm“ allerdings ſei das preußiſche Staatsweſen; es gehe ein igar- 
fer, auf raſtloſes, unermüdetes Schaffen und Arbeiten gerichteter Zug rurch 
die Bevölkerung; aber dieſelbe werde auch von einem Staatsbewußtſein, 
vou einem nothwendigen Selbſtgefühle, einem Begriffe nationaler Würde 
und Ehre getragen, welche — nicht überall in gleichem Maße zu finden 
find. Stehe nun einſt das geeinigte große Vaterland auf derſelben Grund⸗ 
lage nationaler Selbſtſtändigkeit und nationalen Selbſtgefühls da, ſo ſei ja 
auch undenkbar, daß das Volk in Waffen ſich in der Weiſe jener Nation 
zur Schmiedung feiner eigenen Ketten mißbrauchen laſſe; jener Nation, 
welche nicht einmal im Stande ſei, die allgemeine Wehrpflicht bei ſich ein⸗ 
zuführen, die allgemeine Wehrpflicht, deren man ſich dort um ein paar 
lumpige hundert Gulden entledigen könne! Weil wir dieſe unbeſtreitbaren 
Vorzüge bei Preußen erkennen; weil wir der feſten Ueberzeugung find, daß 
nur mit Preußen der uns unentbehrliche deutſche Staat hergeſtellt werden 
könne; weil ferner alle einſichtigen Deutſchen in Oeſterreich die einzige 
Möglichkeit einer dereinſtigen Wiedervereinigung mit dem Gefammtlörper 
deutſcher Nation darin erkennen, daß letztere ſich faſt zuſammenſchließe, an⸗ 
ſtatt in das frühere Trümmer⸗ und Splitterweſen wieder auseinanderzu⸗ 


fallen — aus dieſen Gründen ſage das Lied mit Recht: „wir wollen nicht 
von Preußen laſſen“ — wir erfüllen eine große Pflicht, wenn wir dieſes 
ausſprechen und demgemäß handeln, trotz alles s und 
Gegner, der uns nicht beirren darf auf dem feſten Wege zum nahen i 
Lebhafteſter Beifall folgte den Worten des Redners. 
Ausland. 

Wien, 9. Juli. Die ͤſterreichlſche Proteſtnote auf die 
päpstliche Allokution dürfte bereits geſtern in Rom übergeben wor⸗ 
den ſein. Die Nachricht von der Abberufung des Herrn v. Meyſen⸗ 
bug beſtätigt ſich. Man will willen, daß derſelbe berelts am 
6. d. die ewige Stadt verlaſſen, wo er ſo vergebliche Mühen zu 
beſtehen hatte. Daß er ſein früheres Amt im auswärtige Mini⸗ 
ſterlum wieder antreten werde, iſt nichts weniger als ausgemacht. 
Für die nächſte Zeit wenigſtens geht er mit Familie nach Traun⸗ 
kirchen am Gmundener Ser. Jedenfalls ſoll hiermit die Demon⸗ 
fration gegen Rom verſchärft werden. 

— Geſtern war in Wien allgemein das Gerücht von einem 
Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr in Schönbrunn ſtattgehabten 
Attentate die Rede. Auf Grund eingezogener genauer Erfundi- 
gungen können wir, ſchreibt das „Fremdenblatt“, dieſes Gerücht 
nebſt den daran geknüpften Details als ein vollſtaͤndig erdichtetes 
bezeichnen. 

Paris, 8. Jull. Der offtzlöſe „Conſtituttonel“ bringt, 
jedenfalls in höherem Auftrage, das alte Napoltoniſche Kongreß⸗ 
Projekt wieder in Erinnerung. Er meldet nämlich die von dem 
öſterreichlſchen Kriegsminiſter angeordneten Beurlaubungen und er⸗ 
innert daran, daß Frankreich vor mehreren Monaten das Belſplel 
zu dieſer Armee - Reduktion gegeben hätte, welchem dann auch der 
norddeutſche Bund, wenn auch in minder bedeutenden Verhältniſſen, 
gefolgt wäre. Der „Conſtitutionel“ fährt fort: „Es lag nicht an 
der Kalſerlichen Regierung, wenn dieſes Beſſpiel kein vollſtändige⸗ 
res war; wäre der großherzige Vorſchlag eines europäiſchen 
Kongteſſes ausgenommen worden, ſo würden wir nicht blos 
Reduktionen von 15,000 bis 30,000 Mann ſich in den Armeen 
ver verſchledenen Mächte vollziehen ſehen. Wir würden vieleicht 
gegenwärtig Zeugen jener Abrüſtung ſein, welche gewiſſe Redner 
lediglich auf unſere Rechnung verlangen und die, wenn ſie keine 
Täuſchung und keine Gefahr fein ſoll, auf vereinbarten Grundlagen 
und in allen Staaten gleichzeitig durchgeführt werden muß.“ 

Paris, 8. Jull. Die große Vauban⸗Schleuſe zu Grave 
Ungen tft in der Nacht vom 7. d. M. durchbrochen und drohte die 
Gefahr einer Ueberſchwemmung durch die Meeresfluth. Der 
Unterpräfekt von Dünkirchen ließ indeſſen eiligſt von Arras aus 
eine Kompagnie Genteteuppen mit 4000 Erdſäcken kommen und 
war dadurch im Stande, dem Element Einhalt zu thun. Im 
Laufe der Woche hofft man die Arbeiten der Wlederherſtellung völlig 
zu beenden. 

— Der Niederlage des Miniſters des Innern in der vor- 
geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers folgte in der geſteigen 
die des Kriegsminiſters. Obwohl es fi im Grunde nur um ge 
ringe Summen handelte, fo bezeichnet doch der von den Rednern, 
welche die Erſparungsanträge der Kommiſſion vertraten, angeſchla⸗ 
gene Ton einen ſtarken Umſchlag in der bisher von der Majorſtät 
eingehaltenen parlamentariſchen Praxis. Andererſelts trat Marſchall 
Niel wie ein konſtitutloneller Miniſter auf, der eln Vertrauens votum 
verlangt, was mit der alleinigen Verantwortlichkelt des Kalſere 
ſchwer in Einklang zu bringen iſt. 

— In Folge der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers iſt heut natürlich das Gerücht verbreitet, der Marſchall Niel 
babe ſeine Entlaſſung gegeben. An offizieller. Stelle wird dies 
entſchleden beftritten; der Marſchall gilt als der unerſetzliche Schöpfer 
der neuen Heeresverfaſſung. Herr Rouher, der ſonſt ſo gern den 
Retter in der Noth ſpielt, enthielt ſich geſtern klüglich des Wortes, 
weil er wußte, daß, wie die Frage diesmal geſtellt war, die Kam ⸗ 

mer ihm nicht mehr Zugeſtändniſſe gemacht hätte, als dem Mar- 
ſchall. Großes Aufjehen machte das offene Geſtändniß des Kriege⸗ 
miniſters, daß Frankrtich im vorigen Jahre nicht im Stande ge- 
weſen wäre, den deutſchen Armeen die Spitze zu bieten, wie das 
andere, daß man im Januar 1868 noch nicht gewußt, ob das 
Frühjahr nicht den Krieg bringen könne. 

— Selbſt die ergebenſten Anhänger der Regierung konnten 
geflern, als in der Kammer die Rede auf die Ehrenlegion kam, 
nicht umhin, auf den Unfug aufmerkſam zu machen, der mit der 
Vertheilung dieſes Ordens getrieben wird. Itmand, der den Orden 
nicht trägt, fällt in der Pariſer Geſellſchaft faſt auf; derſelbe if 
nabezu ein Beſtandtheil der männlichen Tollette geworden. Um jo 
empfindlicher wurde der boshafte Vorſchlag von Glals-Bizoin auf ⸗ 
genommen, den Orden jedem elteln Geck zur Verfügung zu ſtellen 
und von den Trägern desſelben nur eine Eniſchädigung zu verlan- 
gen; ſo gering dieſelbe ſein möge, ſo werde dieſelbe doch ausreichen, 
um die Defizits des Staats ſchatzts zu decken. 

Paris, 10. Juli, Der „Etendard“ dementirt die Nachricht 
der „Natlonal-Zeitung“, welche berichtet, daß deulſche Reiſende an 
der franzöſiſchen Grenze aufgefordert feien, ihre Päſſe vorzuzeigen. 
— Dasſelbe Blatt dementirt die Gerüchte über eine Verſchwörung 
in Bukareſt. 

Paris, 10. Juli. Geſetzgebender Körper. Olivier 
lenkte die Aufmerkſamkeit auf das bevorſtehende ökumenlſche Konzil 
und ſagte, der Staat dürfe der Publikation der Bulle Seltens der 
Biſchöfe kein Hinder niß entgegenſlellen, ſich jedoch jeder Theilnahme 
am Konzil enthalten. Der Redner ſchließt, der Staat müſſe Ge⸗ 
ſetzt vorbereiten, welche die Trennung der Kirche vom Staate aus- 
ſprichen. Der Juſtlzminſſter Barocht erwiderte hierauf, die Haltung 
der Reglerung werde ſowohl durch das Konkordat wie durch die 
Prinzipien von 1789 beſtimmt; über die Frage, ob Frankreich auf 
dem Konzil vertreten ſein werde, jet noch nichts beſchloſſen. Ebenſo 
wenig auch darüber, ob die auf dem Konzil zu faſſenden Beſchlüſſe 
ganz oder theilwelſe in Frankreich zugelaſſen werden würden. Ueber 
die Trennung der Kirche vom Staate ſprach ſich der Juſtizminiſter 
dahin aus, man müſſe der Zeit überlaſſen, dieſe delikate Frage zu 
löſen. — Die neue Anleihe der Suehkanal-Geſellſchaft if voll⸗ 
ſtändig gezeichnet. 

— „Etendard“ bringt Privatnachrichten aus Madrid, welche 
die Verſchwörung als eine eruſtliche darſtellen. Alle Fraktionen 
der liberalen Oppofltion, die Progreſſiſten und die Karliſten, haben 
ſich vereinigt, und ic wird verſichert, daß zwiſchen Dulce und 
Cabrera - eine Zuſammenkunft ſtattgehabt habe. Alle Parteien 
gectptirten den Herzog von Montpenſter als Chef. „France“ demen⸗ 
tirt die Gerüchte von einer Kilſis in Portugal. 


in Begleitung des Fürſten Alexander von 
auf Befehl des ungarſſchen Minifteriums 


Serbien. Der Attentatöprogep In Belgien wird noch 
D Nachſplel haben, das vorausſichtlich mehr Licht 
Über d 


en politiſchen Hintergrund der Verſchwörung verbreiten wird, 


als die nach überſtürzter Unterſuchung neullch veranſtaltete Schluß ⸗ 
verhandlung, welche nicht über die erſten Akte hinaus 
werden konnte. Es finden immer wieder neue Verhaftungen ſtatt, 
welche darauf hindeuten, daß man dle Bethelligung des Hauſes 
Karageorgievie an dem Umſturzplane konſtatire. 
wurde der Sohn des einſt vielgenannten Senators Wueic und in 
Schabaß ein mit dem Fürſten Karageorgievic 
gen. 
Proteſt gegen die wider ihn erhobene Anklage wir im heutigen 


durchgeführt 


In Kraguftvac 


Verwandter eingezo⸗ 
Der Sekretär des Fürſten Altxander, Paul Trifkovle, deſſen 
Morgenblatte mitgetheilt haben, wurde in Peſth, wohin er vorgeſtern 
Bogszeg gekommen war, 
verhaftet und dem Kri⸗ 
minalgerichte übergeben. Da in dem Berhaftsbefehl betont war, 
den Sekretär des Fürſten ſtandesgemäß in Gewahrſam zu halten, 
und da derzeit im Kriminalgebäude kein anſtändiges Zimmer für 
den Gefangenen zur Verfügung IR, 
geeigneten Lokalität im Stad thauſt untergebracht. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei erwähnt, daß die von der ſerbiſchen Regierung ver⸗ 
ſprochenen Dokumente, auf Grund deren die Unterſuchung gegen 
den ſchon früher verhafteten Serben Stantovle geführt werden ſoll, 
noch immer nicht der kompetenten Stelle eingeſendet worden ſind. 
Triffovie wurde in dem Berichte der ſerbiſchen Reglerung an das 
ungariſche Kabinet als mitſchuldig an dem Komplot gegen Michael 
Obrenovic bezeichnet. Laut eines Telegramme ſoll Fürſt Alexander 
polizeilich beobachtet werden. f 

Waſhington, 30. Junl. Das Haus der Repräſentanten 
hat eine Rejolution angenommen, durch welche dem Finanzausſchuß 
aufgegeben wird, über eine Geſetzvorlage zu berichten, wonach die 
Zinſen von amerikaniſchen Bonds mit wenigstens 10 Prozent be⸗ 
ſieuert werden ſollen. — Auf Befehl des Generals Grant hat Ge⸗ 
neral Buchanan den Gouverneur von Louiſiana und deſſen Stell- 
vertreter abgejept. Es heißt, daß Grant den Kommendanten der 
Militär⸗Diſtrikte angekündigt habe, die Militärherrſchaft in den neu 
zugelaſſenen Staaten ſolle durch die Eivilverwaltung erſetzt werden, 
ſobald die verfafjungsmäßigen Erforderniſſe erfüllt ſein würden. — 
Der Prozeß gegen Sutrat iſt wiederum bis zum 21. vertagt. — 
Der König der Sandwichs inſeln hat wegen Annerions-Agitationen, 
welche von Amerikanern ausgehen, gedroht, daß er die Inſel unter 
den Schutz Großbritanniens ſtellen werde, wenn die Nationalität 
der Eingeborenen gefährdet werden ſollte. — Das National-Shüpen- 
feſt hat begonnen; am Sonnabend fand die große Parade, am 
Sonntage ein Feſteſſen ſtatt. Eine Deputation des Kongreſſes und 
verſchledene europälſche Deputatlonen waren zugegen. 


Pommern, 

Stettin, 11. Jull. In der heutigen Schwurgeriäte- 
Sipung ſtand zunä ;f der Kuecht Wilhelm Zleſemer unter der 
Anklage der Urkundenfälſchung vor den Schranken. Derſelbe war 
geſtändig, ſeinem Dienſtherrn, dem Elgenthümer Wraske auf Scheune 
Ausbau eine Quittung über angeblich von ihm geleitete Zahlung 
von 54 Thlr. für 22 Centuer Rübenpreßlinge überreicht, dieſe 
Quittung aber in der Weſſe gefälſcht zu daben, daß dle richtige 
Zahl 21 in 22 umgeändert und dadurch einen Vorthell von 7¼ 
Sgr. erzielt. Unter allſeltiger Annahme mildernder Umſtände 
wurde gegen den Angeklagten das niebrigſte zuläſſige Strafmaß 
von 3 Monaten Gefängniß⸗ und 5 Thlr. Geld-, event. noch Ztä⸗ 
gige Gefängnißſtrafe feſigeſetzt. — Die zweite Verhandlung betraf 
eine Anklage wegen „verſuchten Gattenmordes“ gegen den Arbeiter 
Chriſtlan Schnell aus Liebenow bei Bahn. Er hatte geſtändlich 
feine Frau zweiter Ehe, mit der er eiſt ſeit 10 Monaten verhel⸗ 
rathet war, in der Nacht zum 24. März d. J. geweckt, um an⸗ 
geblich aus der Rangenhauer Forſt Holz für den Haus bedarf zu 
holen. Unterwegs, als ſie die Llebenower Mühle paſſtrten, packte 
Schnell feine Frau und warf fie ihre Sträubens und flebentlichen 
Bittens ungeachtet von der dort befindlichen Brücke 14 Fuß tief in das 
Mühlengerinne, von wo aus das reißende Waſſer ſie in das 
nahe gelegene Baſſin trieb. Dann verſuchte S. noch mit einer 
Stange, die an einem Pfahle ſich feſtklammernde Frau, die hier 
nur ble über die Hüften im Waſſer ſtand, unterzutauchen, und ent- 
fernte ſich demnächſt Auf den kläglichen Hülferuf der Frau war 
der Mühlenbeſizer Wolff und deſſen Beſchelder nach kürzerer Zeit 
herbelgekommen und hatten die Unglückliche, die ſonſt unfehlbar 
umgekommen wäre, gerettet. Der Angellagte räumte auch ein, den 
Vorſatz gehabt zu haben, ſeine Frau zu tödten, und zwar, well er mit 
ihr in Unfrieden deswegen gelebt, daß ft ihm Wirthſchaftsgegenſtande 
über Seite geſchafft. Andernthells aber leuggete er auch wleder dleſen 
Borfap, jo daß die Staatsanwaltſchaft das Geſtändniß nicht für 
ausreichend erachtete und deshalb zur weiteren Bewelsaufnahme 
geſchritten werden mußte. Nach dem Reſultat der leptere | 
ſprachen die Geſchworenen das „Schuldig“ aus und wurde 
Schnell — der übrigens am Tage nach der That den Ver- 
ſuch gemacht hatte, ſich zu erhängen — zu 15jähriger Zucht⸗ 
bausſtrafe verurtheilt. — Eine dritte Anklage wegen vlerfacher 
Urkandenfälſchung und eines Betruges war gegen den Arbeiter 
Guſtav Sorge von hier gerichtet. Er if geſtändig, in vier Fallen 
ſich durch ſelbſtgefertigte Abfolgeſcheine auf den Namen Anderer 
von den Kürſchnermetſtern Lefevre und Neſemann je zwei Pelze 
und im fünften Falle von einem Kürſchnergeſellen unter falſchen 
Vorſpiegelungen ebenfalls einen Pelz verſchafft und diejelben in 
ſeinem Nutzen verſetzt zu haben. Ee wurde gegen ihn, nachdem 
die Geſchworenen die beantragten mildernden Umſtände verneint, 
auf eine Ajährige Zuchthaus und 200 Thlr. Geldſtrafe (vent. noch 
4 Monaten Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte und Polizelaufſicht 
erkannt. 

— Die aufgeſtellte Lifte der bei den Stadtverordnetenwahlen 
fimmfähigen Bürger wird vom 15. d. M. ab bis den 30. inkl., 
in den Stunden von 10 bis 1 Uhr Vormittags und 4 bis 5 Uhr 
Nachmittags, mit Ausnahme der Sonntage, im Magiſtrats-Kalku⸗ 
latur - Zimmer zu Jedermanns Durchſicht offen liegen. Während 
diefer Zeit kann jedes Mitglied hieſiger Stadtgemeinde gegen bie 
Richtigkeit der Liſte Einwendungen erheben, und find ſolche betref⸗ 
fendenfalls ſchriftlich auf der Magiſtrats⸗Regiſtratur elnzureſchen. 

— Die bei der Bundes Kriegsmarine zur Beleuchtung der 
Werft⸗ und Depottralns angeſtellten Brennverſuche mit Petroleum ⸗ 
Pfahllaternen haben ſich ſo bewährt, daß dere ausſchlleßliche Ver⸗ 
wendung für obige Zwecke bivorſteht. 


jo wurde Trifkovſec in einer 


— Nach einer vom Kriegsminiſter und dem Minifter des In⸗ 


nern gemeinſam erlaffenen Beflimmung find die vor dem Jahre 


1848 geborenen Mennoniten in Bezug auf die Aus hebung nicht 
mehr in die Stammrollen 2c. aufzunehmen. 

— Während der Zeit von vorgeſtern Abend bis geſtern früh 
wurde aus einer verſchloſſenen Hinterſtube des Hauſes Breiteftraße 
Nr. 56 eine ſtarke ſilberne Zuckerdoſe in Form eines verſchrobenen 


Vierecks, 30 Thlr. werth, geſtohlen 


— Geit längerer Zeit war die hieſige Polizel einem Men- 


ſchen auf der Spur, der ſich vielfach als Kriminalbeamter 


gertete, ſich unter dieſem Titel auch Eingang in die Wohnungen 
zu verſchaffen wußte und dabei die paßlichſte Gelegenheit zur Ver⸗ 
übung von Diebſtäblen ausſplonirte. In Fällen, wo bei dem 
Publilum Zweifel über die von ihm vorgeſchützte amtliche Stellung 
laut wurden, zelgte er ein Notiibuch und eln großes Bund Schlüſſel 
vor, welches letztere ihm angeblich den beliebigen Eingang zu allen 
Gefängniſſen öffnen ſollte, erzählte auch vereinzelt — obgleich er ſaktiſch 
nie Soldat geweſen — von ſeinen im Feldzuge des Jabres 1866 ver⸗ 
übten Heldenthaten; er erwähnte befonders, daß er in der Schlacht von 
Königgrätz 5 öſterr. Huſaren herunter gehauen, dafür die (von ihm 
unbefugt getragene) Kriegs denkmünze und einen Clvilverſorgungs⸗ 
ſchein erhalten babe, in Folge deſſen er als Kriminalbeamter an- 
geſtellt ſei. In jenem Helden iſt nun geſtern der wegen verſchle⸗ 
dener Verbrechen bereits vielfach beſtrafte, erſt in dieſem Frühfabre 
aus dem Zuchthauſe entlaſſene Poligeiobjerwat II. Klaſſe, Bäcker⸗ 
geſelle Karl Glercke aus Lötznitz ermittelt und deſſen Verhaftung 
erfolgt. G. bat in der letzten Zeit elne ganze Menge der hier 
vorgekommenen Uhren- und Gelddlebſtähle verübt und ſich dabei in 
vielen Fällen der ebenfalls in Beſchlag genommenen Schlüſſel ver ⸗ 
ſchledenſter Art bedlent. Seine Feſtnahme erfolgte in dem Hauje 
gr. Oderſtraße Nr. 22, in dem Augenblick, in welchem er in der 
Wohnung einer auf Reifen. abweſende Wittwe einen Beſuch ab⸗ 
ſtattete, nachdem er erſt unmittelbar vorher in einer auf demſelben 
Flur belegenen anderen Wohnung einen Dlebſtahl verübt hatte. 

— Der Handels miniſter hat beſtimmt, daß das unter dem 
Namen Dynamit bekannte neue Patentſprengpulver, wenngleich 
dieſes Präparat nach dem Gutachten der techniſchen Deputation für 
Gewerbe an ſich weniger exploſtv iſt, als das flüſſige Nitroglycerin, 
doch mit Hinſicht darauf, daß ee nach Auswels der damit ange; 
ſtellten Verſuche durch ſtarke Schläge oder Stöße zur Exploſition 
gebracht werden kann, in Bezug auf Transport und Lagerung wie 
das Nitroglpcerin behandelt, alſo von dem Transport auf den Eiſen⸗ 
bahnen ganz ausgeſchloſſen werden ſoll. 

Stargard, 10. Jull. Auf ſtädtiſcher Feldmark iR in dieſer 
Woche mit der Ernte begonnen worden. Die Herren Gutobeſitzer 
Kieſow und Winkler bierſelbſt mähen mit einer Eckert 'ſchen 
Mähemaſchine und find durch die überraſchenden Reſultate, welche 
fie mit derfelben erzielen, ſehr zufriedengeflelt. Auch mehrere aus⸗ 
wärtige Gutsbeſitzer, welche im Laufe dee Tages die Maſchine 
arbeiten ſahen, erkannten lobend ihre Leiſtungen an. Die Maſchint 
it höchſt einfach konſtrulit, von den Käufern ohne Belhülfe eines 
Monteure zuſammengeſtellt und koſtet 200 Thlr. Sie mäht bei 
einer 12ſtündigen Arbeitszeit 25 Morgen, wird von 2 Leuten bedient 
und 2 reſp. 3 Pferden geiogen. Die Stoppel if gleichmäßig und 
kann beliebig kurz gelaſſen werden. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 10. Juli. Angekommene Schiffe. Carl Julius“ 
Gramzow von Memel; Mathilde, Schwartz von Stolpmünde; Cito, 
Schmeckel von Rügenwalde; Orpheus (SD), Heydemann von Petersburg, 


Borſen⸗Berichte. 
Stettin, 11. Juli. Witterung: ſchͤn. Temperatur ＋ 20 R. 
Wind NO. 
An der Börſe. 

Weizen flau und niedriger, per 2125 bfb. loco gelber inländiſcher 88 
bis 92 e, ungarischer geringer 6569 , beſſerer 75—78 , feiner 
80—83 , 83—8öpfb. pr. Juli 86 . bez. u. Br, 85% Gd. Juli⸗ 
Auguſt 82%, 74 bez., 83 % Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktober 76 Ag Br. 

Roggen niedriger bezahlt, loco ſchwer verkäuflich, pr. 2000 Pfd. loco 
54-59 „ bez., Juli 557, 55% % bez. u. &b,, Juli -Auguſt 52, 
51½ 51½, 51% Ag bez., Septbr.-Oktober 59, 495, e bez., 

5 2 erfte ſtill, per 1750 Pfd. loco ungariſche, mährifhe und ſchleſiſche 

Hafer fill, per 1300 Pfp. loco 34½, 35% , 47—50pfd. Juli 
34%, Ag bez., September⸗Oktober 31, 30 „ bez. 6 

Erbſen ohne Umlauf. 

Winterrübſen niedriger, per 1800 Pfd. loco 71, 73%, & bez., 
September⸗Oktober 74½ Ag bez. 

Rüböl matt, loco 9%, 4 Br., Kleinigkeiten 9% % bez., Juli⸗ 
Auguſt 9¼ % Br., Septbr.⸗Oktober 9% Br., 9½ Gd. Oltbr. 
November 9% 4 bez. . 2 

Spiritus matter, loco ohne Faß 19 . bez, Juli: Auguſt und 
Auguſt- September 18 . Br., September-Dftober 171, & Br. n. Gd. 
Oktbr.⸗Novbr. 16½ „ nominell. 

Augemeldel: 150 Wiepel Roggen, 

Reanlirungs-Preife: Weizen 86, Roggen 55½, Hafer 34½, 
Ruböl 9¼, Spiritus 18%, 

da 88 
Weizen 84—91 „, Roggen 54—58 , OGerſte 46-49 . 
Hafer 34.39 „Erbſen 57 61 , Winterrübſen 72 — 76 , Hen 
79 8 8 — — 2 une 40 Min. N i 

Berlin, 11. Juli, 2 Uhr achmittage. Staats ſchuld · 
ſcheine 83%, 75 Staats-Anleihe 4½ 0% 957 bez. Berlin-Stettiner en 
bahn⸗Aktien 135%, 5 Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 94 ½ Br. Oeſterr · 
National » Anleihe 57 bez. Pomm. Pfandbrieſe 85%, bez. Oberſchleſ. 
Eiſenbahn⸗ Aktien 188 bez. Wien 2 Mt. 88%, bez. London 3 Mt. 6. 
23%, bez. Paris 2 Mt. 81 ¼ bez. Hamburg 2 Mt. 150%, bez. Medien‘ 
burger Eifenbahn » Aktien 72 bez. Oeſterr. Banknoten "89%, bez. Rufl- 
Banknoten 82 de Amerikaner 6% 77%, bez. 

Weizen Juli 74 Br., 73½ bez. Roggen Juli 52, 54 bez., Juli 
Auguſt 49%, bez., 50%, Gd. Septbr.⸗Oltober 48 bez., 49½ Gd. Rubel 
loco 9%, Br., Juli 9 bez., Septbr.⸗Oktbr. 99, % bez. Spiritus loce 
19d bez., Juli⸗Auguſt 18%, 1% bez., Auguſt⸗September 1854, 19 bez 
September⸗Oktober 173%, ½ bez. 

Hamburg, 10. Juli. Getreldemarkt. Weizen und Roggen fan. 
Weizen pr. Jul 5400 Pfd. netto 129 Bankothaler Br. u. Gd. per Jul 
August 129 Br. u. Gd., per Herbſt 123 Br. u. Od. Roggen — Jul 
5000 Pfd. Brutto 99 Br. u. Gd., per Juli, Auguſt 91 Br., 90 Gd. vr 
Herbſt 86 Br., 85 Gd. Hafer ſehr fill, Rübol ſehr ruhig, loco 20% 
pr. Se 8 Spiritus unverändert. Kaffee ſehr ruhig. Zink leblos · 
— wüles Wetter. 

Amſterdam, 10. Juli. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Wager 
ſtille. Roggen loco Detailgeſchaft per Juli 212. — Rape pr. Okto 
62½. Rüböl pr. Se tember⸗Dezember 32¼. — Sehr schönes Wetter. 

London, 10. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 1 
S ſeit letztem Montag: Weizen 24,980, Gerſte 12,300, Hafer 40, 

Uarters. 4 
Engliſcher Weizen zu Montags. reiſen nominell, fremder nur eilige 
anzubringen. Gerſte, beſonders zul e, Is höher. Hafer eher theut 
Leinöl loco Hull 31%. — Sehr ſchönes Vetter. 


